
VON JENS KRONE

Braunschweig. Für den Mitarbeiter
eines Peiner Automobilzulieferers ist
die Zukunft seiner Entlohnung unge-
wiss. Auch die 6. Kammer des Arbeits-
gerichts Braunschweig konnte gestern
nicht entscheiden, ob der Peiner Auto-
teilezulieferer bei der Rückstufung des
Mannes in eine bedeutend schlechter
bezahlte Tarifgruppe den korrekten
Weg eingeschlagen hat.

Bei der Firma angefangen hatte der
Kläger in der für einfache Tätigkeiten
vorgesehenen Tarifgruppe E 2. Dann
musste er andere, zum Teil auch höher
dotierte Aufgaben übernehmen.
Schließlich wurde er vorübergehend
auf einen anspruchsvolleren Büropos-
ten versetzt und erhielt in der höheren
Tarifgruppe E 8 deutlich mehr Geld als
am Anfang.

Diese Bezahlung lief auch zunächst
weiter, als der Mann wieder auf einen
für die Gruppe E 2 vorgesehenen Ar-
beitsplatz versetzt wurde. Dann habe
es Unmut im Betrieb gegeben, erklärte
eine Vertreterin des Unternehmens
gestern: „Seine Kollegen haben sich

beschwert, weil sie sich ungerecht be-
zahlt fühlten.“ Die Firma korrigierte
das Gehalt des jetzt als Staplerfahrers
tätigen Klägers drastisch nach unten.
„Mein Mandant hatte plötzlich monat-
lich 500 Euro netto weniger“, sagte der
Anwalt des Klägers, Christian Bran-
des.

Dass der Wechsel der Tätigkeit auch
mit einer neuen tariflichen Eingrup-
pierung verbunden sein kann, stehe au-
ßer Frage, räumte Richter Lutz Ber-
tram ein. Es sei aber nicht auszuschlie-
ßen, dass die im vorliegenden Fall nicht
korrekt abgelaufen sei. „Eine Umgrup-
pierung bedarf eigentlich einer Verein-
barung mit dem Arbeitnehmer oder ei-
ner Änderungskündigung.“

Nachdem sich beide Seiten nicht auf

das weitere Vorgehen einigen konnten,
regte Bertram einen Kompromiss an.
Die Firma könnte dem Kläger das Ge-
halt aus Tarifgruppe E 2 sowie für ei-
nen längeren Zeitraum eine außertarif-
liche Zulage zahlen. „Das wäre insge-
samt weniger als in Gruppe E 8, aber
immer noch deutlich mehr als in E 2“,
sagte der Richter. Über diesen Vor-
schlag wollen die Parteien beraten, be-
vor sie sich 2010 im Gericht wieder-
treffen.

Auch im Fall einer zweiten Klage ge-
gen das Unternehmen kam es zu keiner
Einigung. Eine Disponentin hatte eine
Abmahnung erhalten. Daran warf das
Unternehmen der Frau unter anderem
vor, sie habe den Bedarf eines Kunden
falsch eingeschätzt und sei außerdem
verantwortlich für eine zusätzliche
Auslieferungsfahrt. Nachdem Vertreter
der Firma gestern einräumen mussten,
dass vielleicht nicht alle Vorwürfe un-
bedingt haltbar seien, forderte der
Rechtsanwalt der Klägerin, Joachim
Meyer, die Abmahnung müsse zurück-
genommen werden. Über die Angele-
genheit verhandelt das Gericht Mitte
November weiter.

Streit um Gehaltsgruppen:
Mitarbeiter zurückgestuft

Arbeitsgericht Braunschweig: Autozulieferer könnte Zuschlag zahlen
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Braunschweig (jkr). Die Frage ent-
wickelt sich fast schon zu einem Dau-
erbrenner vor dem Arbeitsgericht
Braunschweig: Haben die über den
Winter entlassenen Mitarbeiter eines
Betonwerks aus dem Peiner Land ein
Anrecht auf eine Wiedereinstellung im
Frühjahr? Auch am Montag ging es
wieder um dieses Thema. Allerdings
gab es dabei erneut kein konkretes Er-
gebnis.

Auch dieser Kläger war in der zwei-
ten Schicht des Werks eingesetzt und
hatte im vergangenen Winter die Kün-
digung erhalten. Aus der erwarteten
Weiterbeschäftigung sei nichts gewor-
den, sagte er gestern. Unbedingt ver-
sprochen hatte die Firma ihm das wohl
auch nicht. Es sei eher die Rede davon
gewesen, die zweite Schicht werde
wieder benötigt, wenn sich die Auf-
tragslage verbessere.

Baubranche nicht ausgelastet

„Für andere Wirtschaftszweige mag
die Konjunktur wieder anziehen. In
der Baubranche ist das nicht der Fall“,
gab daraufhin die von der Arbeitge-
berseite beauftragte Rechtsanwältin
Sylvia Gold zu bedenken. Das gelte
auch für das beklagte Betonwerk. Es
sei „unmöglich, dort zurzeit wieder ei-
ne zweite Schicht einzurichten. Die
erste Schicht ist ja noch nicht einmal
voll ausgelastet.“ Über weitergehende
Zusagen von Unternehmensseite sei
sie nicht informiert, sagte sie.

Welche Absprachen es mit den An-
gehörigen der zweiten Schicht gegeben
habe und wie die anderen strittigen
Fälle aussähen, wisse auch sie nicht
genau, sagte die Anwältin des Klägers,
Angelika Krause. Ihr Mandant gehe
aber weiter davon aus, dass ihm die
Wiedereinstellung zugestanden hätte.

Das Gericht wird Anfang Januar er-
neut über den Fall verhandeln.

Bröselige 
Konjunktur im

Betonwerk
Streit um Wiedereinstellung

Peine-Schmedenstedt (wis). Es war
eine Art Sandkastenliebe: Dora und Ru-
dolf Henke aus Schmedenstedt kannten
sich schon als Kinder. Damals lebten sie
noch im pommerschen Tempelburg. Als
sie 16 und er 17 war, verliebten sie sich,
ein paar Jahre später wurde geheiratet.
Heute feiern sie ihren 65. Hochzeitstag.

„Im Krieg war es gar nicht so leicht,
zu heiraten, man brauchte ja eine Er-
laubnis mit ärztlicher Bescheinigung.
Denn nur wer zeugungsfähig war, durf-
te heiraten“, erinnert sich Rudolf Hen-
ke. Er war damals als Smutje bei der
Kriegsmarine, deshalb konnte sich das
junge Paar nur selten sehen.

Am Kriegsende verloren sie sich sogar
aus den Augen: Dora Henke musste mit
dem damals sechs Wochen alten Sohn
Wolfgang fliehen. Im Güterzug ging es
Richtung Berlin. Zum Glück konnte sie
ihr Kind in eine Pelzjacke wickeln und
Kakao mit Wasser anrühren. Beides
hatte ihr Mann geschickt, der als Koch
gute Verbindungen hatte. Viele andere
Kinder verhungerten und erfroren und
ihre Mütter mussten sie an der Bahn-
strecke beerdigen.

Nachricht durchs Rote Kreuz

1946 kam Dora Henke nach Schme-
denstedt. Ob ihr Mann noch lebte, wuss-
te sie damals nicht. Denn er geriet in
russische Kriegsgefangenschaft und ar-
beitete vier Jahre lang in einer polni-
schen Kohlenzeche. Durch das Rote
Kreuz erfuhr Rudolf Henke, dass seine
Familie im Landkreis Peine war. „Alle

sechs Wochen durften wir aus der Ge-
fangenschaft eine kleine Postkarte
schreiben“, sagt er. Das war das einzige
Lebenszeichen.

Als alle wieder zusammenwaren, war
die Freude riesengroß. „Wir hatten
schon immer von einem eigenen Haus
geträumt, 1970 war es dann soweit“, er-
innert sich Rudolf Henke. Er hatte eine
Stelle beim Peiner Walzwerk angenom-

men und arbeitete dort 40 Jahre. „Das
war eine schöne Zeit“, sagt er.

Schön waren auch die vielen Reisen,
die das Paar unternahm, jedes Jahr ein-
mal: Mit dem ersten Auto fuhren sie
nach Österreich und besuchten jeden
See in Kärnten – für die „Wasserratte“
Dora Henke ein besonderes Vergnügen.
Später wurden die Touren weiter, zum
Beispiel nach Lanzarote oder Mallorca.

Pommersche Sandkastenliebe
übersteht selbst Krieg und Flucht

Dora und Rudolf Henke aus Schmedenstedt feiern eiserne Hochzeit

Dora und Rudolf Henke haben alle Klippen ihres Lebens gemeinsam umschifft, heute feiern sie
eiserne Hochzeit. Wiebke Schwarze

Gibt es eine zweite Elternbefragung zur
Integrierten Gesamtschule in Lengede?
Das prüft derzeit die Kreisverwaltung
vor dem Hintergrund, dass die Landes-
schulbehörde angekündigt hat, den An-
trag des Landkreises Peine abzulehnen.

VON MIRJA WEBER

Lengede. Wollen die Eltern eine Inte-
grierte Gesamtschule in Lengede oder
nicht? An der ersten Befragung hatten
sich 50 Prozent der angeschriebenen El-
tern beteiligt. Das wertet die Landes-
schulbehörde als Votum gegen die Ge-
samtschule und für das dreigliedrige
Schulsystem. Mit einer weiteren Befra-
gung, so die Hoffnung der Kreisverwal-
tung, könnte eine höhere Beteiligung er-
reicht werden. 

Das sieht Lengedes Bürgermeister
Hans-Hermann Baas (SPD) anders: „Ich
halte eine weitere Befragung für überflüs-
sig. Die Lengeder Eltern werden sich fra-
gen: Warum schon wieder?“ Eltern, die
sich bereits für eine Gesamtschule in Len-
gede ausgesprochen hätten, würden es
vielleicht nicht für notwendig halten,
nochmals für die Gesamtschule abzustim-
men. 

Eltern gezielt ansprechen

„Es ist eine schwierig zu vermittelnde
Situation“, sagt Baas. „Viele Eltern wa-
ren überzeugt, dass die IGS kommt, weil
sie hier vor Ort beschlossen wurde. Dass
sie aber letztendlich von der Landes-
schulbehörde genehmigt werden muss,
war vielen nicht klar.“ Er hätte es be-
grüßt, wenn die erste Befragung persona-
lisiert durchgeführt worden wäre: „Dann
hätte man jetzt gezielt die Eltern anspre-
chen können, die ihren Fragebogen nicht
zurückgegeben haben.“

Für den Lengeder Bürgermeister bele-
gen die Prognosezahlen für die kommen-
den 15 Jahre eindeutig, dass der Bedarf
für eine Gesamtschule vorhanden ist.
Das Land sieht aber bereits vom Schul-
jahr 2016/17 an Probleme, den Sollwert

von mindestens 130 Schülern pro Jahr-
gang zu erfüllen. „Ich halte die Hoch-
rechnungen des Landes für eigenartig, da
die Kinder ja noch gar nicht geboren
sind“, sagt Baas. Allein die 200 Schüler,
die für dieses Schuljahr an der Gesamt-
schule Vöhrum abgelehnt worden seien,
belegen den Bedarf einer zweiten Ge-
samtschule. „Die Zulaufquote wird in
den Hochrechnungen der Landesschul-
behörde nicht berücksichtigt. Das ist
nach unserer Auffassung eindeutig

falsch.“ Er kritisiert vor allem, dass „die
Interessenlage der Eltern nicht berück-
sichtigt wird. Das Interesse an einem
IGS-Platz ist in den vergangenen Jahren
gewachsen.“ Außerdem wirft er der Lan-
desregierung vor: „Es wird bewusst eine
Verzögerungstaktik eingesetzt.“ Tat-
sächlich wird die Zeit für die Gesamt-
schule in Lengede knapp, denn die Schu-
le sollte im Sommer 2010 ihren Betrieb
aufnehmen.

„Wir wollen alle politischen Hebel nut-

zen, dass die Gesamtschule genehmigt
wird“, betont Baas. Der SPD-Politiker
hat bereits einen offenen Brief an die
Kultusministerin Elisabeth Heister-Neu-
mann (CDU) geschrieben, die zudem die
für Lengede zuständige CDU-Landtags-
abgeordnete ist. Er betont: „Wir werden
die Ministerin immer wieder ansprechen,
damit sie ihren Einfluss positiv für den
Standort Lengede einsetzt.“ Zudem wol-
le die Gemeinde versuchen, weitere
Landtagsabgeordnete in der Region

Braunschweig für die Gesamtschule zu
gewinnen. Aufgabe des Landkreises Pei-
ne als Antragssteller sei es, mit der Lan-
desschulbehörde zu diskutieren.

� Für Freitag, 23. Oktober, ruft die Elterninitiati-
ve „IGS Lengede“ zu einer Demonstration für die
Integrierte Gesamtschule auf. Der Protestzug star-
tet um 13 Uhr auf dem Rewe-Parkplatz und zieht
einmal durch die Ortschaft, bevor gegen 15 Uhr
auf dem Schulhof der Hauptschule eine Kundge-
bung stattfinden.

Baas wirft Land Verzögerungstaktik vor
Lengeder Bürgermeister hält zweite Elternbefragung zur Gesamtschule für überflüssig / Demo am Freitag ab 13 Uhr

Bleibt die Hauptschule in
Lengede erhalten oder
kommt die Gesamtschule
doch noch? Die Landes-
schulbehörde wertet die
Beteiligung von 50 Pro-
zent bei der Elternbefra-
gung als Votum gegen die
Gesamtschule. 

Archiv: Im 

Hohenhameln (de). „Es soll nicht
aufhören Saat und Ernte – Männer im
Spannungsfeld zwischen Wirtschaft,
Technik und Umwelt“ ist der Gottes-
dienst am Sonntag, 25. Oktober, ab
10 Uhr in der evangelischen St.-Lau-
rentius-Kirche in Hohenhameln über-
schrieben. 

Gestaltet wird er von den Teilneh-
mern des Männerforums.

Männer im
Spannungsfeld

Sievershausen (hb). Der Förderverein
der Grundschule Im Kleegarten in Sie-
vershausen lädt für morgen, 21. Oktober,
20 Uhr, zur Mitgliederversammlung in
den Mehrzweckraum an der Kantstra-
ße 21 ein. Tagesordnungspunkte sind der
Rückblick auf das Vereinsjahr sowie die
Vorschau auf Aktivitäten und Projekte.
Eingeladen sind Mitglieder des Vereins
und alle Interessierten.

Förderverein
im Kleegarten

Wendeburg-Sophiental (wos). Zum
Braunkohlessen des Freundeskreises des
Politischen Aschermittwochs in Passau
lädt der Präsident Martin Olbrich für
Donnerstag, 22. Oktober, ab 18.30 Uhr
in das Gasthaus „Zur Linde“ in So-
phiental alle Interessierten ein. Anmel-
dungen nimmt Olbrich noch bis Mitt-
woch unter der Telefonnummer
05176/ 8315 entgegen. 

Braunkohl für
Passau-Fahrer
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Glossenbuch: Das Ding
Lüsterklemme, Blockflöte, Shell-Atlas, Cocktailschirmchen - wir sind umgeben von 

merkwürdigen Dingen. Manche lieben wir, manche nicht. Aber ohne würde etwas fehlen. 

Höchste Zeit ein paar Klassiker zu würdigen. Und nebenbei wichtige Fragen zu klären. 

Was ist besser: Mit dem Jojo in der U-Bahn oder mit Brustbeutel auf Klassenfahrt? Warum 

werden Milchgesichter mit Bauarbeiterhelmen zu knallharten Klemmbrettträgern? Und wo 

wohnen die Monchichis heute? Begleiten Sie den HAZ-Redakteur Imre Grimm in „Das 

Ding“ beim furiosen Ritt durch unsere Alltagskultur.

128 Seiten, Hardcover, Format: 19,5 cm x 13 cm

Glossenbuch: Mal langsam 
Glossen aus der Hannoverschen Allgemeinen
Zeitung von Hans-Peter Wiechers

Vielleicht sind Sie ihm schon einmal begegnet, diesem Herrn, der gemächlich durch die 

Straßen schlendert. Vielleicht hat er sie beobachtet und vielleicht kommen Sie deshalb in 

seinem Buch vor. „Mal langsam“ heißt es, und es enthält die besten „Lüttje Lagen“ von 

HAZ-Reporter Hans-Peter Wiechers. Schauen Sie mal rein, vielleicht erkennen Sie sich – 

auf jeden Fall aber amüsieren Sie sich!

128 Seiten, Hardcover, Format 19,5 cm x 13 cm 

Glossenbuch: Freistil 
Glossen aus der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung 
von Ekkehard Böhm

Der Alltag kann ganz schön tückisch und aufreibend sein. Da fällt im Haus der Strom aus, 

die Bahn ist ewig unpünktlich, bei der sommerlichen Radtour will der Regen einfach nicht 

aufhören, nach einem Mißverständnis bei der Brennholzbestellung quillt der Keller über. 

Grund genug zum Hadern also. Oder die Sache von der leichten Seite nehmen. Und über 

sich selbst lachen. Was bekanntlich eine schwere Übung ist. Dass es geht, soll dieses Buch 

beweisen. 

128 Seiten, Hardcover, Format 19,5 cm x 13 cm

Erhältlich in unserer Geschäftsstelle Werderstraße 49 · 31224 Peine
Öffnungszeiten: Montag bis Donnerstag durchgehend von 8.30 bis 17.00 Uhr,
Freitag von 8.30 bis 14.00 Uhr und am Samstag von 8.30 bis 12.00 Uhr

oder in unserem eShop unter www.paz-online.de
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€ 9,95
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